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Wärmeerzeugung  

für ein Gebäude mit dezentraler 

Warmwasseraufbereitung

● Installation von beispielsweise 
Luft-Wasser-Wärmepumpen

● Ergänzung durch erdgas- 
betriebene Brennwertkessel

● Einrichten einer PV-Anlage zur 
Warmwasseraufbereitung und 
zum Laden von E-Fahrzeugen

Umgesetzt im  
Seniorenwohnpark Bockau

Wärmeerzeugung  

für mehrere Unternehmens- 

gebäude im Energiemix

● Wärmeauskopplung aus  
einer Drucklufterzeugung

● Wärmeauskopplung aus einem  
BHKW (50 kWel / 95 kWth)

● Gas-Spitzenlastdoppel- 
kesselanlage (2 x 318 kW)

Umgesetzt bei der  
Chemnitzer Verkehrs-AG

Wärmeerzeugung  

für Mehrfamilienhäuser 

mit zentraler Wärmeversorgung

● Verbinden von BHKW und Pellet-
Heizhaus durch eine Pendelleitung

● Steigern der EfÀzienz durch 
einen Wärmespeicher

Umgesetzt in Thalheim für  
die „WISMUT“ Stollberg EG  
und die Wohnungsbaugesell-
schaft mbH „Zwönitztal“ 

Unser Wärme-Portfolio

im Überblick
Jetzt  

zu Wärme  

von eins  

wechseln.

Anfrage zu Beratungen an energieprojekte@eins.de
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Liebe Mitglieder und Freunde 
des Industrievereins Sachsen 1828,

Chemnitz hat in diesem Jahr gezeigt, wie 

Veränderung wirklich entsteht – nicht 

durch große Inszenierungen, sondern 

durch gemeinsames Handeln. Das Kultur-

hauptstadtjahr hat die Stadt wachgerüt-

telt und Menschen miteinander verbun-

den, die vorher kaum Berührungspunkte 

hatten. Aus Skepsis wurde Neugier, aus 

Zurückhaltung Stolz.

 

Im Gespräch mit Stefan Schmidtke, Ge-

schäftsführer der Kulturhauptstadt 

Europas Chemnitz 2025 gGmbH, wurde 

deutlich, dass die Kulturhauptstadt kein 

fertiges Konzept war, das über Chemnitz 

gestülpt wurde. Sie war ein offener Pro-

zess – getragen von Vereinen, Unterneh-

men, Schulen, Künstlern, Handwerkern 

und engagierten Bürgern. Diese Vielfalt 

hat das Gesicht der Stadt verändert und 

ein neues Selbstverständnis entstehen 

lassen. Für uns als Industrieverein Sach-

sen 1828 e. V. ist das mehr als ein kulturel-

ler Erfolg. Es zeigt, dass Beteiligung, Ver-

trauen und Zusammenarbeit der Schlüssel 

für Zukunftsfähigkeit sind – in der Kultur 

genauso wie in Wirtschaft und Wissen-

schaft. 

Chemnitz hat bewiesen, dass aus Ideen 

Strukturen werden können, wenn man 

Menschen Raum gibt und ihnen zutraut, 

etwas zu bewegen. Diese Haltung – mutig, 

offen, gemeinschaftlich – ist genau das 

Fundament, auf dem Innovation wächst.

 

Das Jahr 2025 markiert keinen Abschluss, 

sondern einen Anfang. Wenn wir die ent-

standene Energie in nachhaltige Netzwer-

ke, Kooperationen und Projekte überfüh-

ren, kann daraus eine langfristige Stärke 

erwachsen – für die Stadt, für die Region, 

für uns alle. Und vielleicht ist das schöns-

te Ergebnis dieses Jahres, dass Chemnitz 

gelernt hat, sich selbst mit neuen Augen 

zu sehen.

 

Katrin Hoffmann 

Geschäftsführerin des Industrievereins 

Sachsen 1828 e. V.● Installation von beispielsweise 
Luft-Wasser-Wärmepumpen

● Ergänzung durch erdgas- 
betriebene Brennwertkessel

● Einrichten einer PV-Anlage zur 
Warmwasseraufbereitung und 
zum Laden von E-Fahrzeugen

Umgesetzt im  
Seniorenwohnpark Bockau

● Wärmeauskopplung aus  
einer Drucklufterzeugung

● Wärmeauskopplung aus einem  
BHKW (50 kWel / 95 kWth)

● Gas-Spitzenlastdoppel- 
kesselanlage (2 x 318 kW)

Umgesetzt bei der  
Chemnitzer Verkehrs-AG

● Verbinden von BHKW und Pellet-
Heizhaus durch eine Pendelleitung

● Steigern der EfÀzienz durch 
einen Wärmespeicher

Umgesetzt in Thalheim für  
die „WISMUT“ Stollberg EG  
und die Wohnungsbaugesell-
schaft mbH „Zwönitztal“ 

im Überblick

Anfrage zu Beratungen an 



4    INDUSTRIEVEREIN SACHSEN 

TitelTHEMA

2025 war für Chemnitz weit mehr als 
ein kulturelles Großereignis. Es war 
ein Jahr, das Menschen bewegt, Ho-

rizonte erweitert und ein neues, selbstbe-
wusstes Bild dieser Stadt und ihrer Region 
geschaffen hat. Begegnungen, Offenheit, 
Kreativität und europäischer Austausch 
prägten diese 315 Tage, die Chemnitz 
auf die große Bühne Europas hoben. 
 
Der Auftakt im Januar wurde zu einem 
Ereignis, das in seiner Intensität noch 
lange nachhallen wird. Über 80.000 
Menschen feierten friedlich und voller 
Vorfreude auf den Beginn eines beson-
deren Jahres. Es war – wie Kulturhaupt-
stadt-Geschäftsführer Stefan Schmidtke 
später sagte – der Moment, in dem die 
Stadt spürte, dass hier ein gemeinsa-
mes Abenteuer beginnt, getragen von 
der Idee, sich als Region neu zu zeigen. 
 
In den folgenden Monaten verwandel-
te sich Chemnitz in einen lebendigen 
europäischen Kulturraum. Mehr als 
2.000 Veranstaltungen in 38 Kommunen 
machten sichtbar, wie groß die kreati-
ve Kraft dieser Region ist. Künstler aus 
ganz Europa reisten an, neue Projekte 
entstanden, bestehende Strukturen öff-
neten sich für neue Impulse, und Dörfer, 
Städte, Vereine und Institutionen wuch-
sen enger zusammen. 

Die Resonanz war überwältigend: Das 
Museum Gunzenhauser verzeichnete 
mit über 40.000 Gästen die erfolgreichs-
te Bilanz seit 2007. Die Ausstellung „Sil-
berglanz & Kumpeltod“ im Archäologie-
museum zog 43.000 Menschen an. Das 
KOSMOS-Wochenende füllte die Stadt 
mit 115.000 Besuchern, das Hut-Fes-
tival erreichte rund 105.000 Menschen, 
und das Lichtkunstfestival brachte 
86.000 Gäste in die Innenstadt. Auch 
die Museen proƥtierten von dieser Aus-

strahlung, das Industriemuseum etwa 
freute sich über seinen 115.000. Be-
sucher und damit über doppelt so vie-
le wie im Jahr zuvor. Dazu passten die 
touristischen Effekte: Zwischen Januar 
und August stiegen die Übernachtungs-
zahlen um fast 25 Prozent, im August 
sogar um beeindruckende 51 Prozent. 
 
Die Kulturhauptstadt lebte jedoch nicht 
allein von ihren Programmen, sondern 
vor allem von den Menschen, die sie 
getragen haben. 1.300 Volunteers en-
gagierten sich unermüdlich, begrüßten 
Gäste, begleiteten Ausstellungen, halfen 
bei Festivals, unterstützten Museen und 
Veranstaltungen. Mit rund 45.000 Ein-
satzstunden prägten sie die Haltung und 
Atmosphäre dieses Jahres entscheidend. 
Auch neue Initiativen verliehen der Regi-
on nachhaltige Impulse. Die PƦanzaktio-
nen mit über 1.450 neuen Bäumen, das 
Projekt #3.000 GARAGEN, das Festival 
makers united und zahlreiche weitere 
Formate zeigten, wie stark Kreativität 
und Gemeinsinn hier verankert sind. Die 
Kulturhauptstadt gGmbH brachte es am 
Ende treffend auf den Punkt: Die Men-
schen der Region sind sichtbar gewor-
den – und sie sind stolz auf ihre Stadt. 

Gäste aus Europa und der Welt trafen 
auf eine Gastgeberstadt, die sich offen, 
herzlich und selbstbewusst präsentier-
te. Viele entdeckten Kunst an Orten, 
an denen sie sie nie erwartet hätten: 
in Kirchen, Werkhallen, Industriebra-
chen, Wäldern und auf Marktplätzen. 
Besonders eindrucksvoll zeigt sich die 
Kraft der Kunst im PURPLE PATH. Die-
ser Kunstweg verbindet 60 Kunstwerke 
in 38 Kommunen der Region. Moderne 
Kunst wurde zu einem verbindenden 
Element zwischen Landschaften, Or-
ten und Menschen. Ein herausragen-
der Moment war die Eröffnung von 

C the Unseen
Ein Jahr Kulturhauptstadt, 
das Stadt und Region dauerhaft verändert hat
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James Turrells „Ganzfeld – Beyond 
Horizons 2025“ in Oelsnitz, das euro-
paweit Aufmerksamkeit auf sich zog. 
 
Beim großen Finale spiegelten die Ab-
schlussreden wider, wie tief dieses 
Jahr gewirkt hat. Staatsministerin Bar-
bara Klepsch bezeichnete die Kultur-
hauptstadt als ein Werk der Gemein-
schaft und als ein Jahr, das Menschen 
verbunden hat. Oberbürgermeister 
Sven Schulze betonte mit Blick auf die 
vielen europäischen Gäste: „Wir ha-
ben Europa eingeladen – und wir ha-
ben gezeigt, was in Chemnitz steckt.“ 
 
Das Kulturhauptstadtjahr endet – doch 
sein Erbe beginnt erst. Chemnitz hat 
2025 nicht etwas völlig Neues erfun-
den, sondern sichtbar gemacht, was 
schon lange als Potenzial vorhanden 
war: Kreativität, Mut, Zusammenhalt 
und eine enorme kulturelle Kraft. Der 
PURPLE PATH wächst weiter, neue 
Partnerschaften entwickeln sich, viele 
Projekte gehen in dauerhafte Struk-
turen über, und das Selbstverständ-
nis einer ganzen Region ist gestärkt. 
 
2025 hat gezeigt, wer Chemnitz wirk-
lich ist. Europa hat zugeschaut. Und die 
Region beginnt nun, aus diesem beson-
deren Jahr langfristig Kraft zu schöpfen. 
Der Geist der Kulturhauptstadt bleibt – 
vielleicht stärker denn je.
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Mit der Eröffnung von Ganzfeld – 
Beyond Horizons 2025 in Oels-
nitz/Erzgebirge feierte der PUR-

PLE PATH am 28. November 2025 seinen 
strahlenden Höhepunkt. Die Lichtskulp-
tur des weltberühmten US-amerikani-
schen Land-Art-Künstlers James Turrell 
markiert ein würdiges Finale des Kultur-
hauptstadtjahres und setzt zugleich ei-
nen bleibenden kulturellen Ankerpunkt 
in der Region.
Die Installation entstand in unmittel-
barer Nähe des Museums KohleWelt auf 
dem Gelände des ehemaligen Steinkoh-
lebergwerks Karl-Liebknecht. Für das 
Projekt wurde die historische dreischif-
ƥge Halle 18 durch das Büro H2 ARCHI-
TEKTUR by hendrik heine umfassend 
transformiert – ein mutiges Beispiel mo-
derner DenkmalpƦege. Das Stahlskelett 
der 1.600 Quadratmeter großen Indus-
triehalle wurde vollständig abgetragen, 
restauriert und anschließend samt der 
alten Kranbahn neu errichtet. In diesen 
Rahmen fügte sich ein fensterloser Bau-
körper aus Cortenstahl ein, der Turrells 
begehbare Lichtinstallation beherbergt.

Ein immersives Erlebnis 
von internationalem Rang

Turrell zählt seit den 1980er Jahren zu 
den bedeutendsten Vertretern der Land 
Art. Seine Skyspaces und Ganzfelder 
ziehen weltweit Besucher an – unter an-
derem auf der japanischen Kunstinsel 
Naoshima. Ein Werk vergleichbarer In-

Leuchtendes Finale

James Turrells 
„Beyond Horizons 2025“ 
krönt das Kulturhauptstadtjahr

tensität war in Deutschland bislang nur 
kurzzeitig 2009/10 im Kunstmuseum 
Wolfsburg zu sehen.
In Oelsnitz entsteht nun dauerhaft ein 
Ort, an dem Besucher in eine schatten-
lose, farblich wechselnde Lichtwelt ein-
tauchen. Das Gefühl für Zeit und Raum 
scheint sich aufzulösen – ein zentrales 
Merkmal von Turrells Arbeit, die sich 
seit Beginn seines Schaffens aus der spi-
rituellen Tradition seiner quäkerischen 
Herkunft speist. Licht, Wahrnehmung 
und Stille stehen im Mittelpunkt seines 
künstlerischen Kosmos.
Die Installation ist ab dem 29. November 
2025 öffentlich zugänglich und wird nach 
Einschätzung der Kuratoren erhebliche 
touristische Anziehungskraft entfalten.

Der PURPLE PATH: 
Ein europäisches Kunst-
projekt wächst weiter

Der PURPLE PATH – kuratiert von Ale-
xander Ochs – ist eines der Leitprojek-
te von Chemnitz 2025. Über 38 Kom-
munen hinweg entstand seit 2023 eine 
dauerhafte Ausstellung zeitgenössischer 
Kunst im öffentlichen Raum. 

Region, Geschichte und 
Zukunft verschmelzen

Die Entscheidung, Turrells Werk gerade 
in Oelsnitz zu realisieren, ist eng mit der 

Identität der Region verbunden. Licht 
spielte im Bergbau stets eine zentrale 
Rolle – von Grubenlampen über Sicher-
heitszeichen bis hin zu den berühm-
ten sächsischen Lichtkirchen. Die Ver-
bindung von Licht, Bergbaukultur und 
zeitgenössischer Kunst schafft einen 
faszinierenden Brückenschlag zwischen 
historischer Industriekultur und Zu-
kunftsvision.
Oelsnitz sieht in dem Projekt einen wich-
tigen Impuls für Stadt und Region: neue 
Besucherströme, kulturelle Synergien 
und eine deutliche Stärkung der regiona-
len Strahlkraft. Auch aus ökonomischer 
Sicht wird dem Projekt großes Potenzial 
zugeschrieben – internationale Beispiele 
zeigen, wie stark Kunst zur regionalen 
Wertschöpfung beitragen kann.

Ein Werk, das bleibt

Mit Ganzfeld – Beyond Horizons 2025 
entsteht in Sachsen ein neues kulturel-
les Highlight von internationalem For-
mat. Die Arbeit steht exemplarisch für 
das, was das Kulturhauptstadtjahr ge-
prägt hat: Mut, Kooperation, regionale 
Identität und der Wille, Zukunft aus Kul-
tur heraus zu gestalten.

Der PURPLE PATH wächst weiter – und 
Turrells Werk wird sicher zu einem der 
Orte werden, die man gesehen haben 
muss, wenn man verstehen will, was 
Chemnitz 2025 in Bewegung gesetzt hat.
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Katrin Hoffmann: Stefan, 
das Kulturhauptstadt-
jahr geht zu Ende – und 
die Stadt wirkt verändert. 
Wenn du jetzt, am Ende 
dieser intensiven Zeit, zu-
rückschaust: Was hat dich 
am meisten berührt?

Stefan Schmidtke: Ganz 
ehrlich? Dass die Menschen 
hier angefangen haben, über 
sich selbst anders zu spre-
chen. Am Anfang war viel 
Skepsis, aber irgendwann 
kippte die Stimmung – da war 
plötzlich Stolz, Neugier, Of-
fenheit. Wir haben das große 
Ziel erreicht, dass sich Men-
schen, die vorher gar nichts 
mit Kultur zu tun hatten, in 
diesem Prozess wiederƥnden. 
Nicht als Zuschauer, sondern 
als Teil des Ganzen.

Du hast von Beginn an be-
tont, dass Chemnitz eine 
andere Kulturhauptstadt 
werden soll – weniger Ku-
ratoren, mehr Stadtgesell-
schaft. Hat das funktio-
niert?

Stefan Schmidtke Ja, und 
zwar besser, als ich es mir  

„Chemnitz hat gelernt, 
 über sich selbst 
 anders zu sprechen“

Ein Gespräch mit Stefan Schmidtke 
über das Kulturhauptstadtjahr, was geblieben ist – 
und warum das erst der Anfang war

Stefan Schmidtke, Geschäftsführer der Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025 gGmbH

TitelTHEMA
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erträumt hatte. Wir haben 
keine fertigen Programme aus 
Berlin oder Wien eingekauft, 
sondern Räume geschaffen, 
in denen sich Chemnitzerin-
nen und Chemnitzer selbst 
ausdrücken konnten. Die Kul-
turhauptstadt war kein Event, 
das übergestülpt wurde – sie 
ist in der Stadt gewachsen. 
Das war anstrengend, manch-
mal chaotisch, aber genau 
richtig.

Viele Projekte kamen aus 
völlig unerwarteten Ecken 
– vom Feuerwehrverein 
bis zum Makerspace. Was 
war für dich das prägends-
te Beispiel dafür?

Stefan Schmidtke: (lacht) 
Ganz klar: das Apfelbaum-
pƦanzprojekt. Eine Wiener 
Künstlerin hatte einfach eine 
Linie durch die Stadt gezogen 
und gesagt, hier pƦanzen wir 
Bäume. Das hat für Irritation 
gesorgt. Aber dann kamen Fir-
men, Schulen, Vereine – und 
plötzlich haben sie gemein-
sam gepƦanzt, sich kennen-
gelernt, Ideen ausgetauscht. 
Aus einem Kunstprojekt wur-
de ein gesellschaftliches Pro-
jekt. Das zeigt wunderbar, was 

Kultur wirklich kann: Men-
schen verbinden.

Gab es einen Moment in 
diesem Jahr, in dem du 
gedacht hast: Jetzt hat 
die Stadt den Funken 
wirklich aufgenommen? 

Stefan Schmidtke: Ja, den 
gab es. Das war, als plötzlich 
Veranstaltungen ausgebucht 
waren, die vorher niemand 
auf dem Schirm hatte – kleine 
Formate, Nachbarschaftspro-
jekte, Workshops. Da wurde 
sichtbar: Die Leute kommen 
nicht, weil es „Kulturhaupt-
stadt“ heißt, sondern weil sie 
neugierig geworden sind. Die-
ser Moment, in dem aus Teil-
habe Begeisterung wird – der 
war für mich ein echter Wen-
depunkt.

Du hast oft von „Beteili-
gung“ gesprochen – die-
sem Zauberwort, das so 
leicht klingt, aber schwer 
umzusetzen ist. Was hast 
du über Beteiligung ge-
lernt?

Stefan Schmidtke: Dass 
sie Zeit braucht – und Ver-
trauen. Man kann Beteiligung 

nicht verordnen. Aber wenn 
man Menschen wirklich ernst 
nimmt, wenn sie merken, 
dass ihre Ideen zählen, dann 
passiert Magie. Die Kultur-
hauptstadt war am Ende ein 
riesiges Beteiligungsprojekt. 
80 Prozent der Programm-
punkte kamen von Bürgerin-
nen und Bürgern, Vereinen, 
Initiativen. Das gab’s so noch 
nie in Europa.

Und was bleibt? Viele fra-
gen sich ja, was nach 2025 
kommt.

Stefan Schmidtke: Jetzt be-
ginnt die eigentliche Arbeit. 
Die EU verpƦichtet uns, ein 
zehnjähriges Legacy-Pro-
gramm aufzubauen. Wir wer-
den jedes einzelne der 230 
Projekte prüfen und schauen: 
Was hat Potenzial für die Zu-
kunft? Wo steckt eine Idee, 
die weitergetragen werden 
kann? Und ich wünsche mir, 
dass aus dieser Energie Struk-
turen entstehen – in Kultur, 
Wirtschaft, Tourismus, Stadt-
entwicklung.

Du hast in den letzten 
Jahren oft gesagt, Kultur 
sei nichts Abgehobenes,  

sondern das tägliche Mit-
einander. Siehst du das 
immer noch so?

Stefan Schmidtke: Mehr 
denn je. Kultur ist nicht die 
große Oper allein, sie ist das 
Gespräch am Gartenzaun, das 
gemeinsame Basteln in der 
Garage, das Tanzen im Park. 
Sie ist, wie wir miteinander 
umgehen. Wenn wir das ver-
standen haben, dann haben 
wir als Stadt einen riesigen 
Schritt gemacht.

Und persönlich – was 
nimmst du aus dieser Zeit 
mit?

Stefan Schmidtke: (lächelt) 
Eine tiefe Dankbarkeit. Für 
die Menschen, die sich ge-
traut haben. Für die vielen 
Begegnungen. Und für das 
Gefühl, dass Chemnitz heu-
te anders klingt als noch vor 
drei Jahren – wärmer, offener, 
mutiger.

Das ist ein schönes 
Schlusswort. Danke, Ste-
fan Schmidtke – und dan-
ke für dieses Jahr voller 
Bewegung, Emotionen und 
Mut.

TitelTHEMA
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Dicker Knoten im Netz –
Internationale Maker bringen Kreativität und Technik nach Sachsen

Tüfteln, Erƥnden, Machen: Was einst in kleinen Werkstätten begann, ist heute ein weltweites Phänomen. Und 
Chemnitz stand im Juni 2025 – als Kulturhauptstadt Europas – im Zentrum dieses Netzwerks. Mit makers united 
und dem Maker-in-Residence-Programm knüpften der Industrieverein Sachsen 1828 e. V., Kreatives Chemnitz 
e. V. und Maker e. V. gemeinsam mit zahlreichen Partnern ein dichtes Band zwischen Kreativität, Technik und 
gesellschaftlicher Verantwortung. Für einige Wochen wurde Sachsen so zum Treffpunkt von Makern aus aller 
Welt.

TitelTHEMA
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Globale Ideen, 
regionale Wirkung

Über 50 Maker aus Europa, Afrika und 
Asien, ausgewählt aus doppelt so vielen 
Bewerbungen, reisten im Juni nach Sach-
sen. In den regionalen Makerhubs arbei-
teten sie gemeinsam mit ihren Gastge-
bern an Projekten, die sie später auf dem 
großen Technik-Festival makers united 
präsentierten.
Ab dem 1. Juni waren über 40 Teilnehmer 
aus ganz Europa in der Region zu Gast, 
ab dem 15. Juni kamen weitere aus Asien 
hinzu. In Werkstätten und Labs von An-
naberg-Buchholz bis Plauen entstanden 
interaktive Projekte, die eindrucksvoll 
zeigten, wie vielfältig Innovation gedacht 
werden kann – von Textilrecycling und 
Robotik über Upcycling und Sensorik bis 
hin zu Virtual Reality.
Neu in diesem Jahr war der Maker-Pop-
up-Store in der Galerie Roter Turm in 
Chemnitz. Vom 2. bis 18. Juni entstand in 
dem Einkaufszentrum ein Ort des Expe-
rimentierens, Staunens und Mitmachens. 
Hier präsentierten sich die Makerhubs 
der Kulturhauptstadtregion gemeinsam 
mit den internationalen Gästen.
„Mit diesem Angebot wollten wir auf 
die Vielfalt des regionalen und interna-
tionalen Experimentierens aufmerksam 

Die Eröffnung des Festivals am Sonnabend fand im Beisein des sächsischen Minister-

präsidenten Michael Kretschmer, des Oberbürgermeisters der Stadt Chemnitz Sven 

Schulze, Vertreter der Partnerorganisationen und der Hauptsponsoren Community-

4you/Auprotec sowie Inƥneon statt. 

machen“, erklärte Katrin Hoffmann, Vor-
standsvorsitzende des Maker e. V. und 
Geschäftsführerin des Industrievereins 
Sachsen 1828 e. V. Der besondere Reiz: 
Das Programm wechselte täglich – Besu-
cher konnten also immer wieder Neues 
entdecken.
Zur Eröffnung präsentierte der Chemnit-

zer Wissenschaftler Maximilian Paolucci 
seinen Chatbot GoetheGPT, eine KI, die 
Fragen im Stil von Johann Wolfgang von 
Goethe beantwortete. Jonas-Titus Kerber 
vom vectorlab stellte modulare Möbel 
aus CNC-gefrästen Holzelementen vor – 
ein Beispiel für die kreative Verbindung 
von Design und Technologie.
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Orte des Lernens, 
Machens und Verbindens

„Wir freuen uns, dass wir das Maker-Re-
sidence-Programm mit dem Fokus auf 
Technik, Kreativität und gesellschaftli-
cher Verantwortung bereits zum zweiten 
Mal und mit größerer Reichweite um-
setzen konnten“, betonte Lianne van de 
Laar vom Maker e. V.  Dass das Format 
überzeugte, zeigte die Resonanz: Zahlrei-
che Teilnehmer aus dem Vorjahr hatten 
sich erneut beworben. So empƥng der 
Makerhub Lehngericht Augustusburg in 
diesem Jahr unter anderem die Ukrai-
nerin Olha Ivanchenko, Gründerin eines 
Hackerspace für Mädchen in Kiew, sowie 
Ex- perten aus Spanien, 

Belgien, den 

Niederlanden und Ghana.
Wie in Augustusburg öffneten auch vie-
le andere Maker-Spaces ihre Türen für 
internationale Gäste – von Annaberg, 
Lößnitz und Olbernhau über Schnee-
berg, Glauchau und Plauen bis nach 
Mittweida, Linda und Leipzig. Insgesamt 
beteiligten sich Standorte in allen Teilen 
Sachsens. Die Maker kamen aus 20 Län-
dern, darunter Tschechien, Japan, Ma-
laysia, Österreich, Frankreich, Slowenien 
und Großbritannien.
Besonders groß war in diesem Jahr die 
Delegation aus Japan, die in Koopera-
tion mit dem EU-Japan Fest Committee 
anreiste – eine Partnerschaft, die seit 
den 1990er Jahren Kulturhauptstädte 
Europas mit Japan verbindet. Ob beim 
Textil-Upcycling, im 3D-Druck, beim 
Aero-Hacking oder in der Medienkunst 
– überall entstanden neue Ideen, Koope-
rationen und Freundschaften. Das Netz-
werk wuchs, und Chemnitz wurde zum 
kreativen Ankerpunkt zwischen Europa, 
Afrika und Asien.

 

Ein Wochenende voller 
Energie und Ideen

Der ofƥzielle Start des Festivals makers 
united wurde zu einem besonderen Mo-
ment: Sachsens Ministerpräsident Mi-
chael Kretschmer eröffnete das Festival 
gemeinsam mit Vertretern der Partner-
organisationen und Unterstützern. In 
seiner Ansprache würdigte er den Mut, 
die Kreativität und die Innovationskraft 
der Region:
„Was hier in Chemnitz entsteht, zeigt, 
wie Zukunft gemacht wird – durch Neu-
gier, Zusammenarbeit und die Bereit-
schaft, Neues zu wagen.“
Anschließend strömten die Besucher in 
die Hallen und Pavillons – und verwan-
delten die Stadthalle und den Park in ein 
buntes Experimentierfeld. Die Resonanz 
war überwältigend: Familien, Schüler-
gruppen, Studierende, Tüftler und Un-
ternehmer kamen ins Gespräch, probier-
ten aus und vernetzten sich.
Ein besonderes Highlight war die Kinder-
Uni mit Simon Albers, die hunderte jun-
ge Entdecker anzog. 
Insgesamt zählte makers united 8.500 
Besucher. An den beiden Schülertagen 
nahmen zusätzlich rund 1.600 Schüler 
aus ganz Sachsen teil – ein starkes Zei-
chen für die Begeisterung junger Men-
schen für Technik und Kreativität. Hier 
durften die Jüngsten Roboter bauen, 
Drohnen steuern, 3D-Druck ausprobie-
ren und erleben, wie Technik und Nach-
haltigkeit zusammengehen. Spielerisch 
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entdeckten sie, dass Wissenschaft und 
Handwerk keine Gegensätze sind – son-
dern gemeinsam Zukunft gestalten.
 
makers united ist ein Projekt des Maker 
e. V., des Industrievereins Sachsen 1828 
e. V. und des Kreatives Chemnitz e. V., re-
alisiert in Zusammenarbeit mit der Kul-
turhauptstadt Europas Chemnitz 2025 
und der C³ Chemnitzer Veranstaltungs-
zentren GmbH.

Unterstützt wurde makers united von 
zahlreichen Partnern und Unternehmen, 
darunter Auprotec – ein Unternehmen 
der Community4you AG, Inƥneon, En-
via, Edeka, Haus E, Cewus, Lichtenauer, 
Bruno Banani und die Freie Presse.
Für den Industrieverein ist dieses Pro-

jekt Ausdruck dessen, wofür Sach-
sen steht: offen, erƥnderisch und 
vernetzt.

Was einst als Experiment begann, 
wurde zu einem starken Signal da-

für, dass Zukunft dort entsteht, 
wo Menschen über Grenzen 

hinweg gemeinsam denken, 
gestalten und machen.
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Chemnitz war im Juni 
2025 nicht nur Bühne 
für das Festival makers 

united, sondern auch Treff-
punkt internationaler Grün-
dungs- und Innovationskraft: 
Startup Connect 2025. Unter 
dem Dach von SAXONY!visit 
und in Zusammenarbeit mit 
dem Industrieverein Sachsen 
1828 e. V., dem Maker e. V., der 

Stadt Chemnitz und der Wirt-
schaftsförderung Sachsen 
kamen Start-ups, Investoren 
und Innovationsakteure aus 
ganz Europa in die Region.
Drei Tage lang – vom 19. bis 
22. Juni – erlebten die Gäste, 
warum Chemnitz ein span-
nender Standort für Grün-
dergeist und Technologie ist. 
Der Auftakt im Grünen Salon 

des Rathauses bot Gelegen-
heit für erste Begegnungen 
und Gespräche über Ideen, 
Visionen und mögliche Part-
nerschaften. Gründer aus 
Manchester, Tokio, Nova Go-
rica, Eindhoven, Katalonien 
und vielen weiteren Regionen 
nutzten die Chance, sich in-
ternational zu vernetzen.
Der Freitag führte die inter-

nationalen Gäste mitten in 
die Chemnitzer Innovations-
szene. Bei Staffbase zeigten 
die Gründer, wie aus einer 
Idee aus Chemnitz ein global 
erfolgreiches Software-Un-
ternehmen wurde. Im Tech-
nologie Centrum Chemnitz 
präsentierten sich regionale 
Hightech-Firmen und inter-
nationale Start-ups – mit 

Startup-Power trifft 
Chemnitz 2025

Internationale Gründer vernetzten sich bei Startup Connect
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ersten konkreten Koopera-
tionsansätzen. In der fabrik 
Chemnitz und im vectorlab 
entstanden spontane Gesprä-
che, Skizzen und erste ge-
meinsame Projektideen. Ein 
Netzwerkabend im Industrie-
museum setzte einen atmo-
sphärischen Schlusspunkt 
des Tages.
Am Samstag fand das inter-
nationale Symposium von 
Startup Connect im Rahmen 
von makers united statt. 
Sechs inspirierende Talks 
machten deutlich, wie eng 
Technologie, Kreativität und 
Unternehmertum mitein-
ander verwoben sind – von 
Robotik und FashionTech bis 
hin zu Gründungskultur und 
Innovationsmethoden. Mode-
riert wurde das Symposium 
von Silvana Bergk, die souve-
rän den Bogen zwischen Wirt-
schaft, Wissenschaft und 
Kultur spannte.
Die Resonanz war durchweg 
positiv. Viele der geknüpften 
Kontakte führten bereits zu 
konkreten Folgeprojekten – 
von einer geplanten Material- 
Residenz in Augustusburg 

über vertiefte Kooperationen 
mit europäischen Hochschu-
len bis hin zu neuen Robotik- 
und Designpartnerschaften.
Startup Connect hat ein-
drucksvoll gezeigt, wie wir-
kungsvoll internationale 

Vernetzung sein kann, wenn 
offene Menschen zusammen-
kommen, um Zukunft zu ge-
stalten. Für den Industrie-
verein Sachsen 1828 e. V. ist 
dieses Format ein Beispiel 
gelebten Transfers: Indus-

trie, Kreativwirtschaft und 
Wissenschaft arbeiten ge-
meinsam daran, Sachsen als 
modernen, internationalen 
Wirtschaftsstandort sichtbar 
zu machen.

Startup Connect wurde durch ein vielseitiges Vernetzungs- und 

Entdeckungsprogramm ergänzt. Die Gäste wurden im Rathaus 

von Oberbürgermeister Sven Schulze empfangen, erkundeten 

das vectorlab auf dem Sonnenberg, besuchten die WerkSchau 

und nutzten die Gelegenheit, sich im Industriemuseum intensiv 

miteinander zu vernetzen.
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Der Hibiya-Park im Zentrum der 
japanischen Hauptstadt verwan-
delte sich am letzten Oktoberwo-

chenende in eine lebendige Bühne deut-
scher Kultur, Innovation und Begegnung. 
Rund 30.000 Besucher strömten vom 31. 
Oktober bis 3. November zum Deutsch-
landfest 2025, das von der Deutschen 
Botschaft Tokio und dem Goethe-Insti-
tut organisiert wird. Inmitten von Musik, 
Kulinarik und Kultur präsentierte sich in 
diesem Jahr erstmals auch die sächsische 
Maker-Szene – vertreten durch makers 
united, eine Initiative des Industriever-
eins Sachsen 1828 e. V., Kreativen Chem-
nitz und des Maker e. V. Chemnitz.

Auf Einladung der Deutschen Botschaft 
und in enger Kooperation mit dem EU-
Japan Fest gestaltete makers united ei-

Chemnitzer Maker begeistern in Japan

makers united präsentiert 
sächsische Kreativität 

beim Deutschlandfest in Tokio

Maker aus Chemnitz und Schneeberg waren zu Gast in Tokio.

nen eigenen Mitmachbereich, in dem das 
Publikum auf kreative Weise den deut-
schen Erƥndergeist erleben konnte. Zwei 
Werkstätten aus der Region Chemnitz 
brachten typische Elemente der säch-
sischen Machermentalität nach Japan 
– praktische Kreativität, handwerkliche 
Präzision und Nachhaltigkeit.

Das Holzkombinat Chemnitz lud die Gäs-
te ein, Kühlschrankmagnete aus Holz zu 
gestalten und anschließend mit Chem-
nitzer Motiven zu bedrucken. Die Kom-
bination aus traditioneller Holzverarbei-
tung und digitalem Design erwies sich als 
echter Publikumsmagnet: Hunderte Be-
sucher fertigten eigene kleine Souvenirs.
Parallel dazu zeigte der Makerspace 
Schneeberg, wie aus Abfall Wertvolles 
entstehen kann. Mit viel Begeisterung 

stellten die Gäste aus recyceltem Ma-
terial Weihnachtsengel her – ein Sinn-
bild für Kreativität, Nachhaltigkeit und 
die Freude am gemeinsamen Gestalten. 
Viele Menschen erlebten dort zum ers-
ten Mal das direkte Arbeiten mit Holz, 
Werkzeugen oder Recyclingmaterialien. 
Die Begeisterung und Offenheit der Be-
sucher machten den Mitmachbereich zu 
einem Ort der Begegnung über Sprach- 
und Kulturgrenzen hinweg.

Ein besonderer Höhepunkt des Auftritts 
war die Zusammenarbeit mit japanischen 
Partnern, die bereits beim makers united 
Festival in Chemnitz im Sommer 2025 
dabei gewesen waren.
Der Künstler Hiroshi Sato brachte seine 
traditionelle Sakan-Kunst mit, bei der 
aus Erde, Stroh und Ton glänzende Ku-
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geln geformt werden – ein in Japan tief 
verwurzeltes Handwerk, das große Faszi-
nation hervorrief.
Ebenfalls am Stand aktiv war das Team 
des Makerspace Co-Saku aus Tokio: Ge-
meinsam mit den Besuchern bauten und 
programmierten sie kleine Modellautos, 
die über einen eigens angelegten Par-
cours gesteuert werden konnten.
Diese deutsch-japanische Zusammenar-
beit machte den Stand von makers uni-
ted zu einem Ort gelebten Austauschs 
– zwischen Tradition und Technologie, 
Handwerk und digitaler Innovation.
„Zum ersten Mal gab es auf dem 
Deutschlandfest echte Mitmachange-
bote – die Gäste konnten wirklich etwas 
machen“, freute sich Sachio Howoldt 
von der Deutschen Botschaft Tokio. „Die 
Beteiligung aus Sachsen brachte eine 
besondere Energie und Authentizität in 
das Festival. Das Interesse der Besucher 
war überwältigend.“
Tatsächlich war der Andrang an allen 
Tagen groß. Familien, Studierende und 
Kunstinteressierte bildeten zeitweise 
lange Schlangen vor dem sächsischen 
Stand. Besonders die Möglichkeit, etwas 
Eigenes zu gestalten und mit nach Hau-
se zu nehmen, traf den Nerv des Publi-
kums.

Chemnitz 2025 – sichtbar 
über Kontinente hinweg

Die Teilnahme von makers united am 
Deutschlandfest ist Teil des wachsenden 

internationalen Netzwerks rund um die 
Europäische Kulturhauptstadt Chemnitz 
2025. Schon jetzt verknüpft der Maker 
e. V. Kreativgemeinschaften aus ganz 
Europa – und nun auch aus Asien. Dabei 
entstehen Projekte, die Handwerk, Tech-
nologie und Nachhaltigkeit miteinander 
verbinden und zeigen, dass Innovation 
insbesondere dort entsteht, wo Men-
schen gemeinsam gestalten.

Die Maker-Bewegung vermittelt dabei 
genau das, was Sachsen auszeichnet: 
Ideenreichtum, praktische Intelligenz 
und die Lust am Selbermachen. Dass 
diese Haltung nun in Tokio sichtbar 
wurde, sendet ein starkes Signal für in-
ternationalen Austausch und gegensei-
tige Inspiration.
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Das Deutschlandfest 
in Tokio

Das Deutschlandfest wurde 2011 ins Le-
ben gerufen und ƥndet jedes Jahr im Hi-
biya-Park im Herzen Tokios statt. Es gilt 
als das größte deutsche Kulturfestival 
Japans und steht unter der Schirmherr-
schaft der Deutschen Botschaft Tokio. 

Auf einer Fläche von mehreren tau-
send Quadratmetern präsentiert sich 
Deutschland dort mit einem vielseitigen 
Mix aus Musik, Gastronomie, Kunst, Wis-
senschaft und Wirtschaft.

Deutsche Unternehmen, Institutionen, 
Städte und Kulturakteure zeigen gemein-
sam, wie vielfältig und modern Deutsch-
land heute ist. Neben klassischen An-

geboten – von bayerischem Bier über 
klassische Musik bis hin zu Informatio-
nen über Reisen und Bildung – werden 
zunehmend innovative Projekte vorge-
stellt, die Zukunftsthemen wie Nachhal-
tigkeit, Digitalisierung und gesellschaft-
liche Verantwortung aufgreifen.

Dass in diesem Jahr erstmals ein inter-
aktiver Maker-Bereich Teil des Festivals 
war, markiert einen wichtigen Schritt: 
Deutschland wird hier nicht nur als Kul-
turnation, sondern auch als Land der 
Macher und Ideenstifter sichtbar.

Ein starkes Signal 
aus Sachsen

Für den Industrieverein und den Maker 
e. V. ist die Teilnahme am Deutschland-

fest vor allem eine wertvolle Gelegen-
heit, Sachsens Innovationskraft und 
die Vielfalt der regionalen Maker-Szene 
sichtbar zu machen. 
 
Der Auftritt in Tokio hat gezeigt, 
dass sächsische Lösungen, Ideen 
und Produkte auch international 
auf Interesse stoßen – und dass sich 
daraus spannende Kontakte und Ko-
operationen entwickeln können. 
 
Aktuell wird gemeinsam mit der Wirt-
schaftsförderung Sachsen geprüft, wie 
eine Teilnahme im kommenden Jahr 
fortgeführt werden kann. Unternehmen, 
die sich beteiligen möchten, sind herz-
lich eingeladen, ihr Interesse zu melden.
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Zum vierten Mal in Folge waren Ma-
ker aus Chemnitz und Sachsen bei 
den „TechDays“ im XCenter in Nova 

Gorica vertreten – und erneut zeigte sich, 
wie kraftvoll diese Partnerschaft im Rah-
men der Kulturhauptstadt Europas 2025 
geworden ist. Was einst als eines der ers-
ten Brückenprojekte zwischen Chemnitz 
und Nova Gorica/Gorizia begann, hat 
sich zu einem echten europäischen La-
bor für Innovation und Zusammenarbeit 
entwickelt.

Was diese Kooperation besonders macht, 
ist ihre Dynamik: Gegenseitige Besuche, 
gemeinsame Festivalbeiträge und ein 
wachsendes Netzwerk zwischen Hoch-
schulen, Unternehmen und engagierten 
Maker-Communities. Die Begegnungen 
sind längst mehr als freundliche Gesten 
– sie sind Motor einer grenzüberschrei-
tenden Innovationskultur. 

Gemeinsam Zukunft gestalten 

makers united in Nova Gorica
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In diesem Jahr reisten erneut starke Part-
ner aus Sachsen nach Slowenien: Die TU 
Bergakademie Freiberg präsentierte ge-
meinsam mit ihrem Team aus dem Be-
reich der additiven Fertigung neueste 
Forschungsergebnisse und praxisnahe 
Anwendungen. Unterstützt wurde der 
Auftritt von der WIR electronic GmbH 
und dem Europa-Gymnasium Walden-
burg, die mit ihren Projekten zeigten, 
welche kreativen Talente und technolo-
gischen Kompetenzen in unserer Region 
schlummern.

Ein Höhepunkt war das Treffen mit 
dem Bürgermeister von Nova Gorica, 
Samo Turel. Auch Stefan Schmidtke, 
Geschäftsführer der Kulturhauptstadt 
Chemnitz 2025 gGmbH, schaltete sich 
digital hinzu und unterstrich, wie be-
deutsam das Zusammenspiel von Kultur, 
Innovation und Zivilgesellschaft ist.

Mehr als 1.000 Besucher erlebten wäh-
rend der TechDays hautnah, wie sich 
neueste Technologien, nachhaltige Ideen 
und traditionelle Handwerkstechniken 
zu einem lebendigen Zukunftslabor ver-
binden. Die Begeisterung – besonders bei 
Kindern und Jugendlichen – für Themen 
wie additive Fertigung, Nachhaltigkeit 
und kreatives Tüfteln zeigte eindrucks-
voll, wie niedrigschwellig Neugier und 
Wissen weitergegeben werden können.

Das Kulturhauptstadt-Motto von Nova 
Gorica und Gorizia – borderless – war 
während der TechDays deutlich spürbar. 
Es beschreibt den Anspruch, geograƥ-
sche, kulturelle und mentale Grenzen zu 
überwinden und Menschen aus unter-
schiedlichen Lebenswelten miteinander 
in Austausch zu bringen. 
Genau diese Offenheit prägt auch die 
Zusammenarbeit mit Sachsen: Ideen 
werden geteilt, neue Partnerschaften 
entstehen – und aus einem ehemaligen 
Grenzraum wird ein Ort, an dem gemein-
sames Gestalten zum Alltag gehört.
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Der European Peace 
Ride (EPR) steht für 
weit mehr als sport-

liche Leistung – er ist ein 
Symbol für Frieden, Zusam-
menarbeit und europäische 
Freundschaft. Was einst als 
Friedensfahrt galt, lebt heute 
als gemeinsame Bewegung für 
Verständigung und Zukunft 
fort. Im Jahr der Kulturhaupt-
stadt Europas 2025 spannte 
der EPR den Bogen von der 
Geschichte in die Gegenwart 
– und verband Menschen, 
Städte und Ideen auf einzig-
artige Weise.

Erneut begleitete der Wirt-
schaftsdialog-Zug, organi-
siert vom MIKOMI – Institut 
für Mittelstandskooperation 
der Hochschule Mittweida, 
die Radfahrer zu ihrem Start-
punkt. Bereits zum dritten 
Mal wurde der Sonderzug der 
Erzgebirgsbahn zum rollen-
den Konferenzraum, Think-
tank und Begegnungsort 
Rund 50 Vertreter aus Wis-
senschaft und Wirtschaft 

European Peace Ride 
Wirtschaft, Wissenschaft und Europa in Bewegung:

ein rollendes Symbol für Transfer, Dialog und Zusammenhalt

machten sich gemeinsam auf 
die Reise von Chemnitz nach 
Passau. Während der gut 
siebenstündigen Fahrt ent-
standen im Zug Workshops, 
Gespräche und neue Pers-
pektiven rund um das Thema 

„Nachhaltigkeit im Unterneh-
menskontext“.
Am Zielbahnhof Passau wur-
den die Fahrradfahrer und 
die Delegation feierlich emp-
fangen – mit Blasmusik und 
herzlichen Worten des Zwei-
ten Bürgermeisters Andreas 
Rother. Im Anschluss rich-
teten MIKOMI und Indust-
rieverein den Blick auf den 
erfolgreichen Transfer von 
Ergebnissen aus der Wissen-
schaft in die Industrie. 
Im Rahmen einer Podiums-
diskussion, sprachen Claudia 
Gränitz-Kleiber und Katrin 
Hoffmann, mit Vertretern aus 
Hochschulen und Unterneh-
men über gelebten Wissens-
transfer – nicht als Theorie, 
sondern als Praxis.
So zeigten Prof. Dr. Gerd 

Strohmeier, Rektor der TU 
Chemnitz, und Dr. Oliver Ge-
orgi von der VibroCut GmbH, 
wie aus universitärer For-
schung mit Unterstützung 
der EXIST-Förderung markt-
fähige Innovationen werden 
können. Ihr Beispiel machte 
deutlich, dass die enge Ver-
zahnung von Wissenschaft 
und Unternehmergeist ent-
scheidend ist, um neue Ideen 
in die Praxis zu bringen. 
Ebenso inspirierend war das 
Gespräch zwischen Prof. Dr. 
Volker Tolkmitt, Rektor der 
Hochschule Mittweida und 
Marcel „Sam“ Nagler, Grün-
der der TOSA home appli-
ances GmbH. Sie erzählten, 
wie aus einer visionären Idee 
– einem besonders energie-
efƥzienten Wäschetrockner 
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Beim Wirtschaftsdialog von MIKOMI  und Industrieverein Sachsen trafen Wissenschaft und Wirtschaft aufeinander. 
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Rektor Prof. Dr. Volker Tolkmitt

– ein marktfähiges Produkt 
wurde, das zeigt, wie aus For-
schung konkrete Lösungen 
für den Alltag entstehen. 
Prof. Dr. Frauke Deckow, Rek-
torin der Dualen Hochschule 
Sachsen und Dr. Jörg Lässig 
von der SITEC Industrietech-
nologie GmbH betonten den 
hohen Wert dualer Studien-
gänge für den Mittelstand. Sie 
unterstrichen, dass die Ver-
bindung von akademischer 
Ausbildung und praktischer 
Erfahrung ein zentraler Er-
folgsfaktor für die Fachkräf-
tesicherung in der Region ist. 
Abgerundet wurde die Ge-
sprächsreihe durch den Aus-
tausch zwischen Prof. Dr. 
Jan Schumann, Vizepräsi-
dent der Universität Passau 
und Dr. Max Reiter von der 
msg systems AG. Beide ver-
deutlichten, wie aus lang-
fristiger, vertrauensvoller 
Zusammenarbeit zwischen 
Hochschule und Unterneh-
men nachhaltige Innovation 
wächst – und warum genau 
diese Kontinuität der Schlüs-
sel für Zukunftsfähigkeit ist. 
So entstand an diesem Abend 
ein facettenreiches Bild da-
von, wie eng Wissenstransfer, 
Unternehmergeist und Bil-
dung in Sachsen und Bayern  

ineinandergreifen – und wie 
daraus jene Dynamik ent-
steht, die einen Wirtschafts- 
und Innovationsstandort 
nachhaltig prägt.

Am zweiten Tag startete das 
EPR-Peloton vor dem Gebäu-
de der msg systems AG – be-
gleitet von Applaus, Musik 
und vielen Emotionen. 

Während sich die 250 Rad-
fahrerinnen und Radfahrer 
auf ihre 600 Kilometer lange 
Route über Pilsen und Ústí 
nad Labem bis in die Kultur-
hauptstadt Chemnitz mach-
ten, setzte die Wirtschafts-
delegation ihren Dialog fort 
– mit Workshops, Stadtrund-
gängen und neuen Ideen für 
zukünftige 
Koopera-
tionen.
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Mit der European 
Business Week hat 
die IHK Chemnitz 

Anfang September 2025 ein 
eindrucksvolles Signal ge-
setzt: Drei Tage lang wurde 
Chemnitz zum Treffpunkt für 
Wirtschaft, Politik und inter-
nationale Partner. Vom 3. bis 
5. September zeigte die Kul-
turhauptstadt Europas, wie 
kraftvoll regionale Stärken, 
europäische Netzwerke und 
visionäre Ideen ineinander-
greifen.

Chemnitz im Zentrum 
der europäischen Wirtschaft  
Die European Business Week 
bot drei Tage voller Impulse, 
Kooperationen und Aufbruch.

Silvana Bergk

Wirtschaftsförderung 

Chemnitz

TitelTHEMA



 www.industrieverein.org    23  

handelskammern mit ihren 
internationalen Partnern 
zusammen. Der Abend zeig-
te, wie inspirierend ein offe-
ner Austausch sein 

kann – beglei-
tet von Tanz, 
Kulinarik und 

dem be-
sonderen 
Flair der 
Kultur-
haupt-
stadt.

Der Industrieverein Sachsen 
1828 war bei mehreren For-
maten als Kooperationspart-
ner an Bord – und erlebte aus 
nächster Nähe, wie vielfältig, 
lebendig und international 
der Austausch in diesen Ta-
gen war.

Ein besonderer Programm-
punkt fand im Fraunhofer-
Institut für Werkzeugma-
schinen und Umformtechnik 
IWU statt. Dort begrüßten wir 
Delegationen aus Frankreich, 
Polen, der Slowakei, Ungarn 
und Deutschland. Die Ge-
spräche und Projektvorstel-
lungen machten deutlich, wie 
fest Tradition und Zukunft 
in Chemnitz miteinander 
verknüpft sind: industrielle 
Exzellenz, wissenschaftliche 
Stärke und ein wachsendes 
europäisches Netzwerk bilden 
hier ein starkes Fundament.
Ein weiterer Höhepunkt war 
das Panel „Grüner Fertigungs-
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standort – Lubuskies Auto-
mobilindustrie und Metall-
verarbeitung treiben Europa 
voran“. Gemeinsam mit Part-
nern aus Lubuskie und Sach-
sen diskutierten Vertreter aus 
Wirtschaft und Politik über 
die zentralen Themen unse-
rer Zeit: den europäischen 
Green Deal, Digitali-
sierung, nachhaltige 
Wertschöpfung und 
die Bedeutung inter-
nationaler Koopera-
tion. Die Diskussion 
unterstrich, wie ge-
meinsame Projekte 
und abgestimmte 
Strategien regio-
nale Entwicklung 
beschleunigen und 
Europa wirtschaftlich 
stärken können.

Den emotiona-
len Schlusspunkt 
setzte der Euro-
pean Summer 

Summit auf dem Theater-
platz. In besonderer Atmo-
sphäre kamen sächsische 
Unternehmer, politische Ent-
scheidungsträger sowie Ver-

treter der europäischen 
Auslands-

Klaus Kräher

NSH-Technology GmbH

Dr. Ullrich Scheunert

FusionSystems GmbH

Panel „Grüner Fertigungsstandort“: Partner aus Lubuskie und Sachsen diskutieren über Green 

Deal, Digitalisierung und gemeinsame Zukunftsprojekte.

TitelTHEMA












































































